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Isnfjroetjer Sratten-Jeiiimg.- -W-

©rfxtjcini am erfîexx Sonntag jebon ^lonate.

Si. ©alten, ®tt. 10. ©ht. 1892

Dco Ifovkftos (£tftlhmc.
(Bnm $tlb.)

3m ©arien ftelji etn Apfelbaum
©Er fdjltef ben lange» Mtnieriraum,
ffir fdjltef tut roetfpm îllputierkletb,
©te Jmetg' mtb JLfte bteh befdjneti.
©a raeljt' Ein nttiber iFrüljlhtgßromb
ILlnb jog tljrn ab baß $Ü£tb gefdjmtnb.
ffir brEttei feine Äfte aitß,
©ie Döglein battien b'rtn Etn lljattß.
St£ fangen, mnftjterien
lllnb ianjiett, jitbtlterien,
fltep, ptep, jtep, jtep, ifdjtep, ifdjtep!

itadj einer roarmEn Haiennadji
Mar unfer ©attntlein anfgeroadji,
3m ©lüiljEttkletbdjen |ianb es ba
ilittb 3eber iobi £ß, ber Eß fatj.
©aß ©ättmdjen mar xtergntigi nnb larljt'
©*te Wögleiit frEuien ftdj ber füradjt,
Sie fangen, mttftnetien
iltitb ianjiEtt, jubilierten,
jüiep, piep, jtep, jiep, ifdjtep, ifdjtep

Gratisbeilage
der

-è Schweizer Franen-Zeitung. ê
Erscheint am ersten Sonntag fedeu Monats.

St. Gallen. No. 10. Okt. 1892

Des Herbstes Erstlinge.
(Zum Gild.)

Zm Garten steht ein Apfelbaum
Der schlief den langen Wintertraum,
Er schlief im weißen Winterkleid,
Die Zweig' undáste dick beschneit.

Da weht' ein milder Frühlingswind
Und zog ihm ab das Meid geschwind.

Er breitet seine Aste ans,
Die Uöglein bauten d'rin ein Hans.
Sie sangen, musizierten
Und tanzten, jubilierten.
Piep, piep, ziep, ziep, tschiep, tschiep!

Uach einer warmen Maiennacht
War unser Daumlein aufgewacht,
Zm Dlnthenkleidchen stand es da
Und Zeder lobt es, der es sah.

Das Däumchen war vergnügt und lacht'
Die Wglein freuten sich der Pracht,
Sie sangen, musizierten
Und tanzten, jubilierten.
Piep, piep, ziep, ziep, tjchiep, tschiep!



BexltJîfSDes Herbstes Erstlinge.
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©ie ©lütljen melkte, fielen ab

Bur ®rb' in'» grüne ©ras ijinab,
illnb mo gefefjett fte am Stiel,
iDa roudjfen Äpfeldjen gar niel.
©te grünen Äpfel reiften fdjneil,
ÎOie Sonne fcfjien fo manu, fo Jjelt

Uni) fcirbt mit dFrntj- unb i&benbrotlj
©en Äpfeldjen bie ©adutjen rotlj.
Sei^t kommt ber fjerbft mit milbem iüflhtb

illnb fdjüiteli unfern ©annt gefdjminb.
©ie tOögeidjrn erfdjredten feJjr

illnb fliegen meitljin über'« Heer,
fliep, piep, fiep, pep, ifdjiep, tfdjiep

©ie .Äpfel falte all' in'» ©ras,
©a» madjt ben täinbern nielen Spaß,
Sie fantmcht frolj in fäörbdjen ein

Ma» forglidj pftnekt ba» Hütterlein.
©ann tljeilet fte bie Äpfel ans,
illnb BUi unb 3nng fetjt ftdj put Sdjntau».

Mis îDafitrt|mur.
(gortfefung.)

te be £>er6ft gft) ift im 33aterfuu§, bag rnuek i rnpne IteBe Seferlt

füt oerjelle. S3ilid)t juifjeb bemt e§ paar oo=meu unb rüeftb :

„216er net, grab fo ifcjpeS bbttntë au!" Unb anberi fägeb:
„3a frpli, e fo en fiföne fjerBft rriöc£)t i au entat mitmache!" alfo:

3toüfcf)et em 23ateri)uu§ unb be UtafBerëgctrte, ^ine=it»ufe, fet'S en

lange fpof gfa, too meutn b'SOtofterei, in ©tail, i'§ 2MfcffuuS, i b'Diemife
unb jum 29runne (fo ift. 3 bem §of ift im §erBft ein DBftfacE am
anbere gftanbe toie b'©olbate, eine nod) em anbere nod) ber 2lrt fcfön
fordert. S)o fet'ë SangletBire gfa unb (SfriefiBiere, SBafferBiremmnb
2feiler§6ire=munb Oepfel oom^dflc ©ortemmnb bie ©äcf finb attmeg
fcfulb gfp, bak mer im fberbft fo oiel afänglitfi ©cEmelfamerabemmnb

©tfuelfameräbine gfa fanb. bette'ë nüb j'oitt gfp ift, ü§ adi fbag u§
ber ©fuel feimj'Begleite. Dtatürlid) ftnb'g benn mit ü§ in §of fittbere
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Die Michen welkten, Men ad

Zur Erd' in's grüne Gras hinab,
Und wo gesessen sie am Stiel,
Da wuchsen Apfelchen gar viel.
Die grünen Apfel reiften schnell,

Die Sonne schien so warm, so hell
And färbt mit Früh- und Abendroth
Den Apfelchen die Mckchen roth.
Jetzt kommt der Herbst mit wildem Wind
Und schüttelt unsern Damn geschwind.
Die Vögelchen erschrecken sehr

Und stiegen weithin über's Meer.
Piep, piep, ziep, ziep, tschiep, tschiep!

Die Apfel fallen all' in's Gras,
Das macht den Kindern vielen Spaß,
Sie sammeln froh in Körbchen ein

Was sorglich pflückt das Mütterlein.
Dann theilet sie die Apfel aus,
Und Alt und Jung setzt sich zum Schmaus.

Mis Vaterhuus.
(Fortsetzung,)

le de Herbst gsp ist im Vaterhuus, das mueß i mpne liebe Leserli

hüt verzelle. Vilicht juchzed denn es paar vo-n-eu und rüefid :

„Aber nei, grad so isch-es bi-n-üs au!" Und anderi säged:

„Ja frpli, e so en schöne Herbst möcht i au emal mitmache!" also:
Zwüschet em Vaterhuus und de Nachbersgärte, hine-n-use, het's en

lange Hof gha, wo me-n-i d'Mosterei, in Stall, i's Wäschhuus, i d'Nemise
und zum Brünne cho ist. I dem Hof ist im Herbst ein Obstsack am
andere gstande wie d'Soldate, eine noch em andere noch der Art schön

sortiert. Do het's Länglerbire gha und Chriesibiere, Wasserbire-n-und
Theilersbire-n-und Oepfel vo-n-alle Sorte-n-und die Sack sind allweg
schuld gsp, daß mer im Herbst so viel ahänglichi Schuelkamerade-n-und
Schuelkamerädine gha hand, dene's nüd z'vill gsp ist, üs alli Tag us
der Schuel heimz'begleite. Natürlich stnd's denn mit üs in Hof hindere
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cp itnb toeber en ©peep no be SBatter îjât öpptS gfeit, roemmer ©acf
für ©acf uftue unb bie befte fjrüd^t- gum ©ffeut uSg'fitecp pnb. Unb

für be näcbft f£ag t b'©cpel £>anb mer b'@c£)ueItäfc£)e=iT=e fo noïï g'fiopff,
baff mer ber plbe Äfaff no pnb cpnne uSpeile.

©ig 3op pt'S e fo ntïl Obft g'gep baff me nüb groi'tfft pt, roo

ane bemit, ba pt me mit Sretterroanbe fo pdf roie mir ©pnb fetter
gfp finb, be $of abheilt unb S'Dbft afemmfgfcptttet bis meS pt cE)öne

gum ÜDiofte nel) unb baS SJtoftemnft bie gang ÜJtacp bxtre g'gange. SJtir

©pnb pnb cpuemmfroap, roentt mer pnb mette i ber 9lacp, fo ift
bctït b'SJlMi glaufe unb ba§ ©pHere nom Dbftuffdjütte pt roocplang
nüb ufgprt. 3Bie mancp SBpIi ift ba p mit erne ©prb ober 3eintt

p Dcpfel unb ® ire faff e unb mie manp ©pueg SCRoft ift ufgpbet
morbe, menn er afe biet itnb fi'teff iS ©tciiibelt gïaufemùft.

© ©ebitlbprob ifd) eS gfp, menn b'iDiueter e groffeS ©pffi noïï

©aft uf S'ff-üiir tue pt gurn SSirepnig map. 2Bie pnb mt benn bie

graue nerbarmet, mennS e fo fpni apeniergg ©tunbe beut pepge SOtoft

pnb müeffe luege, baff er nüb afip. üfttr pnb'S mürtli faft nüb

pnem=erlebe, bis be SCRoft gu bunïelbruunem ©prup roorbemnft.
9io fpner als S'Dbflemnft aber boef) na S'fïritubelefc gfp. 2lm

ättorge mit eme gfettige ©eltli unb mit eme Ppne SBümmermefferli uS=

gruefe mit be Süütemun • biet neblige ÜJiorgemmfe, roie ift baS e greub
gft). ®ie fpne, no ber ©unne epeftig b'brüünte fEritbe pnb ein g'reut,
uttber bie anberemuS ©eltli g'hte unb baff S'niib müeffeb bem=anberem=t

b'@tanbe gutit nertruefe, pnb mir bie fpne gääle 23eeri norgite abgupft
unb ufgeffe, tlnb en pepnuet pnb mer gp roeijf nüb roie, roentt mer
rec^t fitfffig pnb pnne rüefe: leere! unb menn mit gerft nor be groffe
Siiiite am ©nb non ere 3pe ap finb. 2lm SBümmet, ba pt me pne
fingemmnb iuucljge unb Sumpereie trpe, S'pt fRiemert fuur glueget; im
©egeteil, bie ©roffe pnb fetter na 2prpite uSgüebt itnb fogar be alt,
raff ©pep pt am ©beb bis un-aUi Stactft inc no ©Spieler getnap unb

gfungcmmnb tanket roienucn Suttge.
21 bfonberi greub ift S'USpue gfp, memme nor em SBümmemmne

bie fcpnfte fCruube uSgfuectft unb abgfepitte pt; memme 'S benn i
beùnDbftcpmmere uf b'ftpurbe gleit itnb ü ©püerentmnb Sattemm bette

abgfpâgcte $>ielene=n»ufgpnît pt um'S efo g'bplte bis gur SBienap
unb gum iHettjap. Dber memmer pttb börfe ©pinblebrucfe bemit fütle
gum ißcrfc|i(te«ma gueti 9:rün'3-

3m §erbft pt ait e fei ©mpfinblipfeit börfemmfep, ba pt me

müeffe en ©paff nertrâgemmnb en itnagne^mi SBappit lacpb mit apre.
ÜBemme pt roeHenne beleibiget'S @'fpt mac^e, pt'S g'fcptinb gptp:
„2lüt, nüt, ba mirb nüb gfcfialfet, 'Sgop attS in §erbft.
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cho und weder en ChnechUno de Vatter hat öppis gseit, wemmer Sack

für Sack uftue und die beste Frucht zum Esse-n usg'suecht Hand. Und

für de nächst Tag i d'Schuel Hand mer d'Schueltäsche-n-e so voll g'stopfk,

daß mer der halbe Klaß no Hand chönne us-theile.
Eis Johr hat's e so vill Obst g'geh, daß me nüd gwüßt hät, wo

ane demit, da hät me mit Bretterwände so hoch wie mir Chind selber

gsy sind, de Hof abtheilt und s'Obst ase-n-ufgschüttet bis mes hät chöne

zum Moste neh und das Moste-n-ist die ganz Nacht dure g'gange. Mir
Chind Hand chöne-n-ufwache, wenn mer Hand welle i der Nacht, so ist

halt d'Mülli glaufe und das Chollere vom Obstufschütte hät wochelang
nüd ufghört. Wie manchs Wpbli ist da cho mit eme Chorb oder Zeinli
cho Ocpfel und Bire fasse und wie manche Chrueg Most ist ufghebet
worde, wenn er ase dick und süeß is Ständeli glaufe-n-ist.

E Geduldprob isch es gst), wenn d'Mueter e großes Chessi voll
Saft us s'Füür tue hät zum Birchonig mache. Wie Hand mi denn die

Fraue verbarmet, wenns e so spni achtevierzg Stunde dem chochige Most
Hand müesse luege, daß er nüd asitzi. Mir händ's würkli fast nüd

chöne-n-erlebe, bis de Most zu dunkelbruunem Sprup worde-n-ist.
No schöner als s'Obste-n-ist aber doch na s'Truubelesc gsp. Am

Morge mit eme gfellige Geltli und mit eme chlpne Wümmermesserli us-
zrucke mit de Lüüte-n-in à dick neblige Morge-n-use, wie ist das e Freud
gfch. Die schöne, vo der Sunne chrcftig b'brüünte Trübe Hand ein g'reut,
under die andere-n-is Geltli z'tue und daß s'nüd müeßed de-n-andere-n-i
d'Stande zum vertrucke, Hand mir die schöne gääle Beeri vorzue abzupft
und ufgesse. Und en Hochmuet Hand mer gha weiß nüd wie, wenn mer
recht flpßig Hand chönne rüefe: leere! und wenn mir zerst vor de große
Lüüte am End von ere Zple acho sind. Am Wümmet, da hät me chöne

singe-n-und juuchze und Lumpereie trpbe, s'hät lliiemert suur glueget; im
Gegeteil, die Große Hand selber na Thorheite usgüebt und sogar de alt,
räß Chnccht hat am Obed bis i-n-alli Nacht ine no Spieler gemacht und

gsungc-n-und tanzet wie-n-en Junge.
A bsonderi Freud ist s'Ushaue gsp, wemme vor em Wümme-n-ane

die schönste Truube usgsuecht und abgschnitte hät; wemme 's denn i
de-n-Obftchammere uf d'Huurde gleit und à Schnüere-n-und Latte-n-a deue

abgschrägete Dielene-n-ufghenkt hät um's eso z'bhalte bis zur Wienacht
und zum Neujahr. Oder wemmer Hand dörfe Schindledrucke demit fülle
zum Verschicke-n-a gueti Fründ.

Im Herbst hät au e kei Empfindlichkeit dörfe-n-ufcho, da hät me
müesse en Spaß verträge-n-und en unagnehmi Wahrheit lached mit ahöre.
Wemme hät welle-n-e beleidiget's G'sicht mache, hät's g'schwind gheiße:
„Nüt, nüt, da wird nüd gschalket, 'sgoht alls in Herbst.



— 77 —

®te allergrößt fÇreub Ijät'S its aber bocï) gmacïit, roemmer öppennan
eS Ort ï)i) ïjcntb börfe fïruube fcfiide, roo me leini erroartet ïjcit imb too

me au nie oernol) l)at, roo'S Ijerdro finb. 3U fe&er 3pt tft ebe no let
fo en riefige SCruubetranSport gfp itfem SBaabtlanb unb ufem Steffin.
®a f)ät na Siemert bra benlt, b'®ruitbe gum fjanbelSartilcl g'mac^e unb
brum tft bénit au b'grettb e fo groß gfp, roemme fo eS fßräfent übercfio

£)ät ititb roemme eis ïjat börfe maclje.

3a, fo en §erbft im SaterljuuS, baS ift öppiS präd)tigS, gnüiißeb bei,

i£)r (Sljmbe, fo lang er ctjöneb unb roenn'S eu erlaubt tft, oom Dbft*
rpcljtljunt g'fdjnabeliere nocf) ©falle uttb ©litft, fo beulet ait a bie arme
@d)uellameräbli, roo mit bleictje Säggli unb feljnfitdftige Slide bur ber

Dbftmarlt laitfeb unb bie faft ni'tb ctjöneb gueluege, roie bie anbere iïjri
Oepfel itnb Sire djnotfcEjeb unb ntengStnal ïieberlidjer 3BpS b'fjälfti
eroeg roerfeb. 2Benn er trop ent Xleberfluß nüb gititbeb mit ber Sac|,
fo Ifiit be Sater unb b'SOtueter allroäg mint bägega roenn er ropS

no en armS, pungrigS Jtamerabli fuettereb.
@o, iegt djöneb iljr liebe Seferli mid) nor ent Sßinter aite bemt

b'bridjte, roaS be fjerbft im SaterïjuuS eu bracht Ijcit,
©S îjât mer fctjo ©inS oome fröliliclje fJeftti g[ct)rtbe, roo be tjabCid)

Sacper eme SRubeïi oo arme ©Ijinbe gmaclit ïjcit.
@r £)ät en 3roätfcfjge=munb en Sirebaum g'fdfüttlet, roo betbi am

©artelfag gftanbe finb, fo baß b'Seft guet gur §alfti fic£) über be §ag
iS ©trößli ufe g'ftredt Ijanb. ®'©ljmb £)änb börfe»me 3eiue brtngem*
ttub Sides ttflefa, roaS nadf em ©dfiittle uf tprer @pte glegamnft ttttb,
bettleb nit, b'3eine fei g'fjttrtfeb nod roorbe. ®aS fei en 3ubel gfp unb
eS 3uud)ge unb SJhteter fei mit ®l)ränem4 bem=2lugem*em 3tad)bar cl)o

laute. @ie Ifei b'ßpinb ba iibere gfe^iett, fi fötleb bent guete Sta S'Sitdem*
erfparemntnb b'grüdjt ttf fpner @pte au go ttflefe, roaS fi au mit tuttfig
greube tue peieb. <S'@d)önft fei aber gfp, baß bo alti oier für'S flpßig
üftefe jebeS e mäclftigS ©ti'td Srot uttb e großes ©fjadjelt SDtild) überdjo
peieb g'Sefper unb erft bim fjeimgol) no 3ebeS i b'fjanb en 3'uangger.
®te 3®angger pebtb b'©l)inb g'fammegleit itnb bruS i ber SKepg eS

Sfunb fÇïeifct) g'cpauft für be Sater, er tjei'S e fo gern ititb djörn fo

roenig bergue.
fftüb roapr, ipr ©pinbe, bas ift au en fcfjöite fberbft gfp, |aupt*

fäclflid) für bä guet Sîadjbar unb bie liebe ©fjinb, benn S'©djöitft uf ber
SBelt ift palt bocE), roemme ament Slnbere cpan e greub maepe.
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Die allergrößt Freud hät's üs aber doch gmacht, wemmer öppe-n-an
es Ort hr> händ dörfe Truube schicke, wo me keim erwartet hat und wo
me au nie veruoh hat, wo's hercho sind. Zu scber Zpt ist ebe no kei

so en riesige Truubetransport gsy usem Waadtland und usem Tessin.
Da hat na Niemert dra denkt, d'Truube zum Handelsartikel z'mache und
drum ist denn au d'Freud e so groß gsr>, wemme so es Präsent übercho

hat und wemme eis hät dörfe mache.

Ja, so en Herbst im Vaterhuus, das ist öppis prächtigs, gnüüßed dä,

ihr Chinde, so lang er chöned und wenn's eu erlaubt ist, vom Obst-
rychthum z'schnabeliere noch Gfalle und Glust, so denket au a die arme
Schuelkamerädli, wo mit bleiche Bäggli und sehnsüchtige Blicke dur der

Obstmarkt laufed und die fast und chöned zueluege, wie die andere ihri
Oepfel und Bire chnotsched und mengsmal liederlicher Wys d'Hälfti
eweg werfed. Wenn er trotz en? Ueberfluß nüd güüded mit der Sach,
so hät de Vater und d'Mueter allwäg nünt dägega wenn er z'Ztzte wys
no en arms, hungrigs Kameradli fuettered.

So, iezt chöned ihr liebe Leserli mich vor em Winter ane denn

b'brichte, was de Herbst im Vaterhuus eu bracht hät.
Es hät mer scho Eins vome fröhliche Festli gschribe, wo de hablich

Nachber eme Rudeli vo arme Chinde ginacht hät.
Er hät en Zwätschge-n-und en Birebaum g'schüttlet, wo beidi am

Gartehag gstände sind, so daß d'Aest g??ct zur Hälfü sich über de Hag
is Strößli use g'streckt Hand. D'Chind händ dörfe-n-e Zeine bringe-n-
und Alles ufiesa, was nach em Schüttle uf ihrer Spte glega-n-ist und,
denked nu, d'Zeine sei g'huufed voll worde. Das sei en Jubel gsy und
es Juuchze und Mueter sei mit Thräne-n-i de-n-Auge-n-em Nachbar cho

tanke. Sie hei d'Chind da übere gschickt, si sölled den? guete Ma s'Bücke-n-

erspare-n-?md d'Frücht us spner Spte au go uflese, was st au mit tuusig
Freude tue heied. S'Schönst sei aber gsy, daß do alli vier für's fltzßig
Uflese jedes e mächtigs Stück Brot ??i?d e großes Chacheli Milch übercho

heied z'Vesper ??nd erst bin? Heimgoh no Jedes i d'Hand en Zwanzgcr.
Die Zwanzger hebid d'Chind z'sammegleit ??nd drus i der Metzg es

Pfund Fleisch g'chauft für de Vater, er hei's e so gern und chöin so

wenig derzue.
Nüd wahr, ihr Chinde, das ist au en schöne Herbst gsy,

hauptsächlich für dä guet Nachbar und die liebe Chind, denn s'Schönst uf der

Welt ist halt doch, wemme ame-n Andere chan e Freud mache.
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XittrïjEtt*
(grortfe|mtg.)

3a, reich füllte fic^ Sinken, obroohl eS gut genug rougte, bag eS arm
roar naäj geroöhnticfjen Segriffen. es tjatte biefe Slrmutlj rtocE) nie als etroaS

SdjlimmeS empfunben, ba bie Stutter btefel&e mit iffm t^eilte. ®ie Sonne
fcjjien ja bodj in feinem jungen Beben, roenn nur bie Stutter Reiter roar
unb gut.

ttnb jefst follte eS mit einem Stale biefe Sonne entbehren lernen, fo
lam eS Sindjen nor. äBavum lonnte fie nicfjt fortfcfieinen roie fonft?
SBantm falj Sides fo trübe aus? ÏBaS laftete auf ihnen Sitten? Sindjen
hatte ein ferneres §erj. @8 freute fiel) nicfjt meljr täglich roie fonft, roenn
eS nach ber Schule heimfpringen l'onnte, um Ötarlcfjen unb bie Stutter 31t

grügen? 2ßaS lag aucfj baran 3)ie Stutter fai^ eS ja nicfjt einmal an,
roenn eS lam. Sie roar jejst immer fo fieberhaft an ber Slrbeit, bag eS

Sindjen fc^roirtbelte. Sie, leinen 2lugenblicf beS SuSrtthenS, beS 2lufathmenS
gönnte fie fid) mehr. es gab lein Ißlauberftünbcfjen meïjr mit ber Sacljbarin,
leinen noch fo flüchtigen Scljerj nteljr mit ötarldjen. Selbft ^um (Sffen

fag bie Stutter laitm meljr eine Sßeile hin; fie ïam nicht mehr baju, bent

Sater ^ujuïjôren, roenn er etroaS erzählen roottte. Stier baS Sonberbarfte
roar, bag, roemt biefer bann jîarldjen auf bie Änie nahm ttttb bem Äinbe
feine OefcEjidjten, waS er fo ben Stag über erlebt unb gefeljen, oorfagte,
unb ber kleine erftaunt unb aufmerlfam gutjorte, bie Stutter ïant unb
ba§ Ôïinb plöijttc^ oott beS SaterS Jînieen hob, eS hinaustrug ober Bincfjen
mit ihm fortfehieffe. Binchen oerftanb eS nicht. 3um erften Stal lam eS

nor, bag eS> ftatt roie fonft auf ber Seite ber Stutter, im Stillen ^unt
Sater ftanb ; eS ^atte ein roenig Stitleib mit ihm, bie Stutter festen ihm
nicfjt ganj recht gehanbelt jü hoben.

S)er Sater ging je|t ade SIbeitbe, fobalb er bie Suppe gegeffen hotte,
fort, jitm fjattfe hinaus, Simien rougte nicht roohin. @r roar nicht, roie

fonft, bei feinem greitnb, bem Schufter, unten in ber Söerfftatt ; auch lam
biefer nicht mehr ^u ihnen herauf, roie früher etroa 2lbenbS, ba fie Site,
auch ber Stutter Scfjroefter, bie in ber Sähe roohnte, beifammen fagen.
SDie Stube roar jetjt immer leer. 3)ie Stutter roar noch irgenbroo braugen
mit ihrer SBäfdje befcfjäftigt. jtarlcljen rourbe frühe ju Sette gebracht, unb
fo rougte benn Sinken auch nichts 2lnbereS ju t^nn, als in ihr Äämmerchen

ju fdjleidhen, roo eS balb etnfdjlief.
@S hotte ftch nie barum gelümmert, roann roohl bie eitern felbft

jitr Stühe läuten; biefer Beitpunlt fc^ien ihm bei erroadjfenen Beuten um
erreichbar fpät in ber Stacht ju ftehen. tQeute aber roar Sinctjen plö^Iidj
ber SBunfch gelommen, einmal fo lange roach ju bleiben, als bis auch
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Linchxn.
(Fortsetzung.)

Ja, reich fühlte sich Linchen, obwohl es gut genug wußte, daß es arm
war nach gewöhnlichen Begriffen. Es hatte diese Armuth noch nie als etwas

Schlimmes empfunden, da die Mutter dieselbe mit ihm theilte. Die Sonne
schien ja doch in seinem jungen Leben, wenn nur die Mutter heiter war
und gut.

Und jetzt sollte es mit einem Male diese Sonne entbehren lernen, so

kam es Linchen vor. Warum konnte sie nicht sortscheinen wie sonst?
Warum sah Alles so trübe aus? Was lastete auf ihnen Allen? Linchen

hatte ein schweres Herz. Es freute sich nicht mehr täglich wie sonst, wenn
es nach der Schule heimspringen konnte, um Karlchen und die Mutter zu

grüßen? Was lag auch daran? Die Mutter sah es ja nicht einmal an,
wenn es kam. Sie war jetzt immer so fieberhaft an der Arbeit, daß es

Linchen schwindelte. Nie, keinen Augenblick des Ausruhens, des Aufathmens
gönnte sie sich mehr. Es gab kein Plauderstündchen mehr mit der Nachbarin,
keinen noch so flüchtigen Scherz mehr mit Karlchen. Selbst zum Essen

saß die Mutter kaum mehr eine Weile hin; sie kam nicht mehr dazu, dem

Vater zuzuhören, wenn er etwas erzählen wollte. Aber das Sonderbarste

war, daß, wenn dieser dann Karlchen auf die Knie nahm und dem Kinde
seine Geschichten, was er so den Tag über erlebt und gesehen, vorsagte,
und der Kleine erstaunt und aufmerksam zuhörte, die Mutter kam und
das Kind plötzlich von des Vaters Knieen hob, es hinaustrug oder Linchen
mit ihm fortschickte. Linchen verstand es nicht. Zum ersten Mal kam es

vor, daß es) statt wie sonst auf der Seite der Mutter, im Stillen zum
Vater stand; es hatte ein wenig Mitleid mit ihm, die Mutter schien ihm
nicht ganz recht gehandelt zu haben.

Der Vater ging jetzt alle Abende, sobald er die Suppe gegessen hatte,
fort, zum Hause hinaus, Linchen wußte nicht wohin. Er war nicht, wie
sonst, bei seinem Freund, dem Schuster, unten in der Werkstatt; auch kam

dieser nicht mehr zu ihnen herauf, wie früher etwa Abends, da sie Alle,
auch der Mutter Schwester, die in der Nähe wohnte, beisammen saßen.

Die Stube war jetzt immer leer. Die Mutter war noch irgendwo draußen
mit ihrer Wäsche beschäftigt. Karlchen wurde frühe zu Bette gebracht, und
so wußte denn Linchen auch nichts Anderes zu thun, als in ihr Kämmerchen

zu schleichen, wo es bald einschlief.
Es hatte sich nie darum gekümmert, wann wohl die Eltern selbst

zur Ruhe kämen; dieser Zeitpunkt schien ihm bei erwachsenen Leuten
unerreichbar spät in der Nacht zu stehen. Heute aber war Linchen plötzlich
der Wunsch gekommen, einmal so lange wach zu bleiben, als bis auch die
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©Item eirtgef^Iafen roaren. @g raupte flar roarurn. @8 £>atte eine

unbeftimmte ÜUjnung, alg ob e8 auf biefe Slrt ïjirtter bag ©eheimnig non
ber ©lutter Summer fommen mürbe. ©8 mar ein paar ©lal ^intereinanber
5Rac|t§ erroad)t mit bcm Serougtfein non einem Sarm, einem ©djrei, etroag

traurigem ober ©chredlid)em — am ©lorgen aber hatte e8 nicE)t mehr
geraupt, mag e8 gemefen, ob ein fjäfjlicfjer Oraurn ober etroag 2Bir!lie£)e§.

Seist ftanb ba8 Keine ©labdjen ba unb fati roolfl bie ©lutter meinen,

fo recht bitterlich non Snncn £|crau§ fc£)buc£)§cn, aber roarum fie bieg tljat,
ba§ muffte eg bod) nicht. Sebeg ©lal, roenn bie Satte bag Sinb roieber

in fein Sett getrieben unb eg int Ounfel über bie @ac£)e fann unb fann,
tarn eg gu bem ©djluffe: Ott gehft £)in unb fragft fie ttnb taffeft nictjt

nacf), big fie bir eg fagt, aber febeg ©lal, roenn eg roieber auf feinem

Seobadftunggpoften ftanb, ergriff eg bie gleiche @d)eu, an ber SCRutter

©djmjerg gu rühren.
©8 mar je^t feljr fpat, bie größere fjalfte ber fftactjt muffte oero

ftrid)en fein nach Sind)en8 Seredmuttg. Ob bie ©lutter benn big gum
©lorgen fo bafitsen roürbe? Unb roo blieb ber ©ater? ©ing ber audf
nicht gu SSette Oa björte bag Sinb irgenbroo branjfen einen Särm, ein

©epolter — eg fat), roie bie ©lutter gufammenfutir, fid) erlfob ttnb bie

3U)üre nad) ber Oreppe t)in öffnete. Oa8 ©epolter näherte fid), gulefst

fa| Sinken ben ©ater aug bem Ounfel auftauchen. Oer ©ater mar'g unb
bod) ein anberer — mag hatte er benn? ©r mar fo fcffrecfliclj angro
flauen. @r feucfjte unb puftete unb fc|roor unb fdjrie unb babei fonnte
er bod) !aum fielen, er flieg an bie Sßanb an unb roarf einen ©tuljt um,
ber bort ftanb. Stncfjeit erfdjracï, eg begriff —• ber Sater mar betrunïen.

Oa8 Sinb lebte in einer ©p£)äre, in ber ein folder Slnblicf öfters
unfdmlbigen §lttgen fiel) aufbrängt, olpte baff* eine forglidfe SCRutter bieg oer=

hüten fann, inbem fie bie Siitber früh 3U ®e^e fc£)ic£t ; eg braucht nid)t
©acht gu fein bafür. Sindfen hatte alfo fcljon Ige uttb ba betrunfene SCRenfchen

gefehen, forote eg etma franfe ©lenfcfien angefchaut. ©g rougte, bag fo!c£)eS

ba unb bort, öfter alg eg 2lHen lieb roar, oorîam, aber eg mar eben nur
bei anberit Seuten norgelommen, nie bei ihnen. Sinken hatte nie baran
gebadjt, bag eg felbft einmal etroag bamit gu thun haben roürbe.

UnroiHlürlid) hatte eg bie Sammerthüre aufgeflogen, um beffer gtt
felien. @g achtete aber ©iemanö barauf. Oie ©lutter ftanb ba unb £)ielt

fid) ant Oifdje feft. ©ie gitterte unb in ihren Slugeit loberte ein Born, ein

roilber ©chmerg, ein fjag, bag Sinken noch mehr erfchrarf. S5a8 gab
eg jeht?

„Sohann!" fcljrie bie ©lutter, „Ou bift ein fchlecljter, ein ehr«, ein

geroiffenlofer SERenfch Stenn Ou noch ein 3R.al/ ein eingigeg ©Rai auf
biefe 2lrt Ijeimfommfl, fo roarte ich leine« Oag länger, ich Se§e fort mit
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Eltern eingeschlafen wären. Es wußte nicht klar warum. Es hatte eine

unbestimmte Ahnung, als ob es auf diese Art hinter das Geheimniß von
der Mutter Kummer kommen würde. Es war ein paar Mal hintereinander
Nachts erwacht mit dem Bewußtsein von einem Lärm, einem Schrei, etwas

Traurigem oder Schrecklichem — am Morgen aber hatte es nicht mehr
gewußt, was es gewesen, ob ein häßlicher Traum oder etwas Wirkliches.

Jetzt stand das kleine Mädchen da und sah wohl die Mutter weinen,
so recht bitterlich von Innen heraus schluchzen, aber warum sie dies that,
das wußte es doch nicht. Jedes Mal, wenn die Kälte das Kind wieder

in sein Bett getrieben und es im Dunkel über die Sache sann und sann,
kam es zu dem Schlüsse: Du gehst hin und fragst sie und lassest nicht

nach, bis sie dir es sagt, aber jedes Mal, wenn es wieder auf seinem

Beobachtungsposten stand, ergriff es die gleiche Scheu, an der Mutter
Schinerz zu rühren.

Es war jetzt sehr spät, die größere Hälfte der Nacht mußte
verstrichen sein nach Linchens Berechnung. Ob die Mutter denn bis zum
Morgen so dasitzen würde? Und wo blieb der Vater? Ging der auch

nicht zu Bette? Da hörte das Kind irgendwo draußen einen Lärm, ein

Gepolter — es sah, wie die Mutter zusammenfuhr, sich erhob und die

Thüre nach der Treppe hin öffnete. Das Gepolter näherte sich, zuletzt
sah Linchcn den Vater aus dem Dunkel auftauchen. Der Vater war's und
doch ein anderer — was hatte er denn? Er war so schrecklich

anzuschauen. Er keuchte und pustete und schwor und schrie und dabei konnte

er doch kaum stehen, er stieß an die Wand an und warf einen Stuhl um,
der dort stand. Linchen erschrack, es begriff — der Vater war betrunken.

Das Kind lebte in einer Sphäre, in der ein solcher Anblick öfters
unschuldigen Augen sich aufdrängt, ohne dast eine sorgliche Mutter dies

verhüten kann, indem sie die Kinder früh zu Bette schickt; es braucht nicht
Nacht zu sein dafür. Linchen hatte also schon hie und da betrunkene Menschen
gesehen, sowie es etwa kranke Menschen angeschaut. Es wußte, daß solches
da und dort, öfter als es Allen lieb war, vorkam, aber es war eben nur
bei andern Leuten vorgekommen, nie bei ihnen. Linchen hatte nie daran
gedacht, daß es selbst einmal etwas damit zu thun haben würde.

Unwillkürlich hatte es die Kammerthüre aufgestoßcn, um besser zu
sehen. Es achtete aber Niemand darauf. Die Mutter stand da und hielt
sich am Tische fest. Sie zitterte und in ihren Augen loderte ein Zorn, ein

wilder Schmerz, ein Haß, daß Linchen noch mehr erschrack. Was gab
es jetzt?

„Johann!" schrie die Mutter, „Du bist ein schlechter, ein ehr-, ein

gewissenloser Mensch! Wenn Du noch ein Mal, ein einziges Mal auf
diese Art heimkommst, so warte ich keinen Tag länger, ich gehe fort mit
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ben Ämbent, ^oîjann, ^örftS)u? gort ge^e id)!" Unb fie fdjüitelte tt)n

itnb fdjrie ihm in bie Dfiren, ganj aufjer fid).
Ob bie SBorte ©ingang fanben beim SSater? @g fd)ien bäum fo ,gu

fein, obrooid fie laut genug gerufen roorben roaren ; aber in beS ftinbeg
©eebe fielen fie raie ©onnerfdfläge. gortgefien! gort wollte bie äJiutter!

SBo^in? ©ag Äinb bannte feine attbere ijeimat,-alg bie paar Keinen

©tuben in bem alten §attfe, in bem eg bi§anb)in gebebt. ©raufjen raar
bie grembe, bie ©unlellfeit, bie Ungeroif$eit — eg fc^iett Sincfien, ab§ ob

bie Söelt bent Untergänge ober bag Sehen feinem ©nbe entgegengehe —
e§ fiel etroag augeinauber oor feinen 9tugen, roa§ cS bigotten feft oer=

bunben, unzertrennlich geglaubt hutte: fein SSater unb feine SJiutter, bie

©Item — bie ©räger unb ©tilgen be§ Keinen fjeintg, ber engen SBelt,

in ber bag Äinb rourgelte mit all' feinen ©ebanïen, feinen 33ebürfniffen,

feinen Erinnerungen.
3job)ann! fagte bie SDZutter junt SSater, ein frember ÏÏiame, Sincjjen

blatte nicht geraupt, baff er fo hieffe. ©ie 3)lutter fagte nicht mehr SSater ;

er roar auch raie ber Sßater nicht mehr.
©erfebbe hatte ficb) je^t fo roeit erhobt, um etroag ju fagen. ,,§ol'

mir nod) e'n DDm Kothen," laflte er mit rauher ©timme. „3d)
muff noch etroag haben •— feinted!"

,,Kocf) mehr!" fuhr bie SOÎutter auf. „£>err beg §immebg, er raitt

noch mehr unb hat fcfjon ben ganzen 2Boc£)enlohn unb, roer roeifj, bett

itachften noch baju oertrunben. SJbein ©ott, o mein ©ott! ®a§ ©benb

bommt unb padt ung 9Kte, mid) unb bie Äinber —" jammerte, roeinte,

fchbucf)gte fie, unb l)ülfs unb fraftbog in ihrem ©dimerz fattb bie SOiutter

nieber auf ben ©oben unb legte bett jfopf auf ben ©tuhb, auf bem fie

oorhitt gefeffen. (gortf. folgt.)

BitdjpalrBiträiljIcL

®er ©rfte ftecEt in ©rbe,

®od) nidit in geig unb (Stein;
®en fjroetten fuch' in ÜUlünchen,

®och niematg in fpalleht,
®er ®rite ift in Hamburg,

gn ©ottja nicht unb Kiew;
®en SSierten fuch m Bremen,

gn ®ortmunb aber nie;

®en günften hat bie Siege,

®od) nimmermehr bag Sdjroeht;
®er Sengte muff im Schafe,

gm SBtbber ntemabg fein;
®eit 9bäd)ftett hat ber grithltng,
®er Sommer hat ihn nie;
®en Sichten hat bte Stefel,

®och fehlt er ber ÜDlarie.

Dîebaïtion unb SScrlag: grau ©life £onegger in ©t. ©allen.
5Drucf bon £f). Sßirtl) & ©o. in @t. ©allen.

— 80 —

den Kindern, Johann, hörst Du? Fort gehe ich!" Und sie schüttelte ihn
und schrie ihm in die Ohren, ganz außer sich.

Ob die Worte Eingang fanden beim Vater? Es schien kaum so zu

sein, obwohl sie laut genug gerufen worden waren; aber in des Kindes

Seele fielen sie wie Donnerschläge. Fortgehen! Fort wollte die Mutter!
Wohin? Das Kind kannte keine andere Heimat, als die paar kleinen

Stuben in dem alten Hause, in dem es bisanhin gelebt. Draußen war
die Fremde, die Dunkelheit, die Ungewißheit — es schien Linchen, als ob

die Welt dem Untergange oder das Leben seinem Ende entgegengehe —
es fiel etwas auseinander vor seinen Augen, was es bisanhin fest

verbunden, unzertrennlich geglaubt hatte: sein Vater und seine Mutter, die

Eltern — die Träger und Stützen des kleinen Heims, der engen Welt,
in der das Kind wurzelte mit all' seinen Gedanken, seinen Bedürfnissen,

seinen Erinnerungen.
Johann! sagte die Mutter zum Vater, ein fremder Name, Linchen

hatte nicht gewußt, daß er so hieße. Die Mutter sagte nicht mehr Vater;
er war auch wie der Vater nicht mehr.

Derselbe hatte sich jetzt so weit erholt, um etwas zu sagen. „Hol'
mir noch ein Glas vom Rothen," lallte er mit rauher Stimme. „Ich
muß noch etwas haben — schnell!"

„Noch mehr!" fuhr die Mutter auf. „Herr des Himmels, er will
noch mehr und hat schon den ganzen Wochenlohn und, wer weiß, den

nächsten noch dazu vertrunken. Mein Gott, o mein Gott! Das Elend

kommt und packt uns Alle, mich und die Kinder —" jammerte, weinte,

schluchzte sie, und hüls- und kraftlos in ihrem Schmerz sank die Mutter
nieder auf den Boden und legte den Kopf auf den Stuhl, auf dem sie

vorhin gesessen. (Forts, folgt.)

Buchstabenräthsel.

Der Erste steckt in Erde,

Doch nicht in Fels und Stein;
Den Zweiten such' in München,
Doch niemals in Hallein,
Der Drite ist in Hamburg,

In Gotha nicht und Kiew;
Den Vierten such in Bremen,

In Dortmund aber nie;

Den Fünften hat die Ziege,
Doch nimmermehr das Schwein;
Der Sechste muß im Schafe,

Im Widder niemals sein;
Den Nächsten hat der Frühling,
Der Sommer hat ihn nie;
Den Achten hat die Liesel,

Doch fehlt er der Marie.
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